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Amtlicher Teil.
' ^ 88. Berlin , den 20. Januar 1914.

q„, Rach einem dem Herrn Minister der auswärtigen An-
Neuheiten erstatteten Bericht des Kaiserlichen Gesandten

,D ofia  müssen Urkunden, die in Bulgarien gebraucht
r- -E n sollen, jetzt an letzter Stelle entweder durch die
J9 * Bulgarische Gesandtschaft oder durch das Bulga¬
re Ministerium in Sofia beglaubigt werden. Beide
^ men nehmen die Beglaubigung vor, wenn die Urkun-

den Beglaubigungsvermerk des Auswärtigen Amtes
b 9en. Es steht tzahxx den Beteiligten frei, die zum Ge-
der"u Bulgarien bestimmten Urkunden nach Erlangung
d ^ ĝlaubigüng durch das Auswärtige Amt entweder
^ul ^ hiesige Bulgarische Gesandtschaft oder durch das

äarische Ministerium des Aeußern in Sofia bcglaubi-
fu lassen. Das letztere kann in eiligen Fällen , wenn

q eines Feiertags die Beglaubigung durch die Bul-
i ? ^ Gesandtschaft nicht sofort zu erlangen ist, empfeh-
g. t̂uert sein. Die Kosten sind in beiden Fällen gleich.
jjJ" betragen an Gebühren 5 Franken nebst einem sest-
iet n^en ^iempelbetrag von 0,50 Frank und einem wei-
,- °n Stempelbetrag , dessen Höhe sich nach dein Gegen-

^ lichtet und der bei:
Allmächten, Bescheinigungen und den meisten anderen
llrkunden . 1 Frank,
.^umundszeugnissen . . . . 3 Franken,

, nnvexsittttsdiplomen . . . . 5 Franken
"mgt.

w«.̂ Übersetzungen aus dem Deutschen in das Bulgarische
Ql§ öe *i sowohl von der hiesigen Bulgarischen Gesandtschaft
vor von dem Bulgarischen Ministerium des Aeußern
^5 lloiommen. Die Gebühren sind bei beiden stellen gleich
u>:d betragen : für die Anfertigung der Uebersetzung
kch daran ângeschlossene Bescheinigung ihrer Richtig-

bei
bei

eurer Seite 7 Franken,
. viehr Seiten für jede weitere ange-

iv̂ sgene Seite . 5 Franken,
no ei  5» berücksichtigen ist, daß eine Seite 30 Zeilen einer

ln̂ n Handschrift nicht übersteigen darf,
von die Bescheinigung der Richtigkeit einer bereits

irdenen Uebersetzung gelten dieselben Gebührensätze.
^ Mir Bezug auf den Runderlaß voin 7. April 1886
jUl A.  2838 — ersuche ich, dies in geeigneter Weise

allgemeinen Kenntnis zu bringen.
Der Minister des Innern.

(Unterschrift).
* *CV *

I. 87tz. Weilburg , den 9. Februar 1914.
hier, .druck  vorstehenden Ministerial - Erlasses bringe ich

zur allgemeinen Kenntnis . Der Erlaß vom 7.
öss. , 1886 ist in Nr . 95 des Kreisblattes von 1885 ver-
lleiitlicht.

g. P,. TTVwt- II . 275.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Weilburg , den 9. Februar 1914.
Betrifft : Schutz der BoMwekt.

I Die unter Ziffer III meines Ausschreibens vom 20.
^Qclt ^^13, II . 720 Kreisblatt Nr. 23 in Anregung ge-
A>vf e- ^ "lage von Vogelschutzgehölzenhat bis jetzt den
>r,xß"llll)ten Erfolg nicht gehabt, eines Teiles wohl deshalb,
Gjtl  sV Erwerb oder die Bereitstellung eines geeigneten
ber,/̂ llückes mit Kosten und Umständen verknüpft ist, an-
llch ' s l̂ls aber auch, weil man zum großen Teile irrtüm-
oi£( ^ vahm, daß in den Gemarkungen vielfach noch so-
^hgel Eicher und Hecken pp. vorhanden seien, die den
schm.^ hinreichend Gelegenheit zum Nisten und Unler-

vs bieten würden.
aber die Notwendigkeit eines eingehenden und

Cn  Vogelschutzes allseitig anerkannt werden muß,
und alle zu Gebote stehenden Mittel und Wege
den. ^ Gelegenheiten für dessen Zweck ausgenutzt wer-
divers '' sich nun den Geineinden, die eentrale Was-
9°uan7llungsanstalten besitzen, die Gelegenheit, zu dem
nu Öbave" ^ '^ ecke die Hochbehälter dieser Wasserleitungen
^ioln "̂. 'vachen, wie dieses bereits auch anderwärts mit
Wochen llblchehe» ist, indem die Hochbehälter und die Schutz-
>Uen dieselben mit geeigneten Sträuchern und Bäu-

und v werden. Zur Anpflanzung eignen sich Fich-
^vlage ^cu  Bügeln bevorzugten Sträucher . Die
’Mniw vemnach mit sehr wenig Kosten für die Ge-

verbunden.
^Mmend llie Herren Bürgermeister der in Betracht
tc(' NebstCx ®eme iH&en, wegen Bepflanzen der Hochbehäl-
8eitig j . .« «i Schutzstreifen das Nötige in Kürze recht-

le ^ege zu leiten.

Der Kreisobstbaumwärter Hrch. D o r n zu Weinbach
wird den Herren Bürgermeistern auf Ersuchen mit Rat
und Tat dabei zur Hand gehen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Mchtmstlichrr Teil.
Der derchche Karrdwirtschaftsrat

beschäftigte sich am Mittwoch mit der Bekämpfung der
Maul - und Klauenseuche und nahm nach einem Vortrage
des Geheimrats Löffler, des berühmten Entdeckers des
Seuchenerregers, einen Antrag an, die Regierung um reichere
Mittel zur Bekämpfung der Seuche zu ersuchen, da das
Löfflersche Serum , mit dem die günstigsten Erfolge erzielt
werden, zu teuer ist. Ein Liter dieses Serums kostet 100
Mark. Zur Frage der Baumwollversorgung wurde ein
Antrag angenommen, wonach der im Etat des Reichs-
kolonialamts zum ersten Male eingestellte Fonds von
150 000 M. für die Förderung der Baumwollkultur in
unseren Schutzgebieten im nächstjährigen Etat auf 200 000
Mark erhöht wird. Endlich beschloß man nach einem Referat
des Landrats Frhrn . o. Ledebur die Ablehnung der Arbeits-
losenverstcherung als den Jntereffen der Landwirtschaft ent¬
gegenstehend. Am heutigen Donnerstag werden die Be¬
ratungen fortgesetzt.

Auf dem Festmahl am Mittwoch abend waren u. a.
erschienen der Präsident des Kolonialverbandes Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg, Reichskanzler v. Beth-
mann Hollmeg, die Staatssekretäre Delbrück, Solff und
Sydow , Finanzminister Lentze und Landwirtschaftsminister
v. Schorlemer. Auf diesem Festmahl, das im Hotel Adlon
stattfand, hielt der Präsident v. Schwerin-Läwitz eine Rede,
in der er die Zunahme des deutschen Außenhandels um eine
weitere Milliarüe (jetzt 21 Milliarden) hervorhob. Mit banger
Sorge erfülle es jedoch weite Bolkskreise, daß innere Feinde
am Werk' seien, alle großen Errungenschaften der letzten 60
Jahre zu zerstören. Die ig »dttche ScvÄikeeung verlangt
überall den unvermeidlich geworbenen kmwpf gegen bisse
Feinds , und je entschiedener und wahrnehmbarer die Re¬
gierung diesen Kampf eröffne und durchführe, desto mehr
dürfe sie auf die lebhafte Unterstützung der ländlichen Be¬
völkerung rechnen. Unter besonderer Betonung des deutschen
Einheits- und Reichsgedankens und der ausdrücklichen Er¬
klärung, daß zu dem Kampfe gegen den Umsturz alle
deutschen Bundesstaaten diesseits wie jenseits be§ Mains
gleichermaßen entschlossen seien, schloß der Redner init eurem
Hoch aus den Kaiser, le deutschen Fürsten und die Freien
Städte . Nach dem Grafen Schwerin ergriff der Reichs¬
kanzler v. Bethmann Hollweg das Wort zu bedeutungs¬
vollen Ausführungen.

DsMisch-s Kmidschau.
Die 45 ' Millionen SeMche SchuWediersarKstys

laben gleich den kurz vorher , begebenen 600 Millionen
ireußischen Schatzanweisungen eine sehr starke Uberzeichmmg
wfahren. Außer der Kolonialanleihe tritt ,etzr Hamburg
nit einer 85 Millionen-Staatsanleihe an den Geldmarkt
heran. Eine neue 4,5 prozentige Ungarische Anleihe von
500 Millionen wird zum großen Teil an den deutstgen
Geldmarkt kommen. Gleichzeitig weroen gewaltrge An-
iprüche an den französischen und englischen, Geldmarkt ge-
stellt infolge der türkischen, serbischen und , griechischen Emi,-
sionen. Der Kapitalbedarf des öfterreichischen Staates stellt
für die nächste Zeit eine besonders hohe Anleihe m Aussicht.
Dazu kommen für das Reich die endlosen städtischen An¬
leihen im Gesamtbeträge von mehr als hundert Mlllm .m
Mark. Die augenblicklicheGeldflüssigkeit, der Reichŝ ar -
zinsfuß beträgt gegenwärtig nur vier Prozent , wird al,o
auf e>ne möglichst harte Probe gestellt, uno es ist fraglich,
ob sie der auf die Dauer wird widerstehen können.

Dis sngl 'ffchs Thronrede , in der die Beziehungen des
Königreichs zu allen Mächten als sortdauerno freund,chasr-
liche bezeichnet worden waren, wobei ,edoch die herzlichen
Beziehungen zu Frankreich besonders hervorgehoben wurden
hat einen günstigen Eindruck gemacht. Besondere gufhm
mutig haben die Ausführungen gefunden, daß das Etnoer
nehmen Europas eine Bürgschaft für die Erhaltung des
Balkansriedens bilde und namentlich auch für die befrie¬
digende Lösung der albanischen Frage.

Skatthatter Fürst zu tzoh««lohe -Langek»burg ? In
der „Kreuzztg." wird Fürst Ernst zu Hohenlohe-Langenburg
als der zukünftige Statthalter der Reichslande und Nach¬
folger des demnächst aus dem Amte scheidenden Grafen
Wedel genannt. Der Fürst , der jetzt im 51. Lebensjahre
steht, ist eine der bekanntesten Persönlichkeiten im öffent¬
lichen Leben Deutschlands. Vermählt mit der Prinzessin
Alexandra von Sachsen-Koburg-Gotha, war er nach Absol¬
vierung seiner Studien und mehrjähriger diplomatischer
Tätigkeit von 1900 bis 1905 während der Minderjährigkeit
des Herzogs Karl Eduard Regent des Herzogtums Sachsen-
Koburg und Gotha, von 1905 bis 06 mar er Stellver¬
tretender Direktor der K" ônialabteiluna des Auswärtigen

Amtes. Aus dieser Stellung schied er aus , als der Reichstag
im Dezember 1906 wegen Ablehnung des Reichskolonialamts
aufgelöst wurde. Der „Kaufmann" Bernhard Dernburg
wurde sein Nachfolger. Bei den folgenden nationalen
Reichstagswahlen verdrängte er im Wahlkreise Gotha den
sozialdemokratischen Kandidaten und gehörte als Mitglied
der Rerchspartei bis 1912 der deutschen Volksvertretung an.
1912 wurde in Gotha der Sozialdemokrat Bock wiederge-
wühlt. Der Vater des Fürsten, Fürst Hermann zu Hohen-
lohe-Langenburg, war dreizehn Jahre lang Statthalter
der Reichslande, in dieser Zeit und zwar im Jahre 1894
war der damalige Erbprinz in der elsaß-lothringischen Re¬
gierung tätig.

SkaaisfekeeMr o. Zagow auf Freiersfützen . ^ Trotz
seiner 51 Lebensjahre macht der nur mittelgroße und sehr
schlanke Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Gottlleb von
Jagow einen auffallend jugendlichen Eindruck. Der Staats¬
sekretär erfreut sich auch trotz der geivaltigen Ansprüche, die
gerade das Auswärtige Amt an die Arbeitskraft seines
Leiters stellt, so ursprünglicher Frische und Elastizität, daß
die Meldungen von seiner soeben erfolgten Verlobung durch¬
aus wahrscheinlich klingen. Die Braut des Staatssekretärs
ist eine Gräfin zu Solms -Laubach, deren Familie das Recyr
der Ebenbürtigkeit mit fürstlichen Häusern besitzt. Das Ge»
schlecht der Jcigows, das sich in verschiedene Linien ver¬
zweigt, gehört dem ältesten märkischen Adel an. Smats^
sekretär v. Jagow triit durch diese Verbindung in einen
großen Verwandtenkreis fürstlicher und sonstiger mediatlsterter
Familien wie Reuß, Stolberg , Balm usw. ein.

Das grstzks Sufkschiff der deurfchou HeerssNsr-
Wgiknng ist der neueste Schüiie-Lanz, er faßt 24 000 Kubrk
meter. Der neueste Zeppelin, der in voriger Wochê ms
prächtige Fern - Schnellfahrt Friedrichshafen—Potsoam
machte,' ist um 2000 Kubikmeter kleiner. „Z. 7"  bleibt zu¬
nächst in Potsdam , um dann nach Dresden gebracht zu
werden.

Beharrttch vecftürtt Frankreich seine Ost-Grenze.
Am 1. April d. Js . werden 9 Reiterregimenter, die bisher
ihren Standort im Innern Frankreichs hatten,,in die Nähe
der Ostgrenze verlegt. Von den 10 Kavalleriedivisionen, die
das französische Heer besitzt, sind 4 so gelegt worden, daß
sie binnen wenigen Stunden auf deutschem Gebiet erscheinen
können.

Die schmedische Krisis . Man glaubt nicht, daß es
aus Anlaß der scharfen Meinungsverschiedenheit zwischen
König Gustav und dem Ministerium Staaff in der Rüstungs¬
frage zu einem Kabinettswechsel kommen wird, glaubt, viel¬
mehr, daß das Ergebnis der augenblicklichen Krisis in
Schweden ein Kompromiß sein wird., Die dreijährige
Dienstzeit der Infanterie wird durchgedrückt werden können,
die Flottenvermehrung wird den Arbeitern zuliebe eine
Einschränkung erfahren müssen. — König Gustav, über den
beunruhigende Gerüchte verbreitet waren, erfreut sich bester
Gesundheit.

' Ruhestörung durch Musik. Die Novelle zur Ge¬
werbeordnung, die der Bundesrat soeben,gebilligt hat, regelt
nicht nur die kinematographischen Vorführungen, sondern
erteilt auch der Polizeibehörde die Ermächtigung, Mnstt-
aufsührungen in Schankwirtschaftcn oder in anderen öffent-
lichcn Orten zu untersagen, wenn dadurch die Nachbarjcyast
erheblich belästigt wird.

Dis deuischs Gsschüfks-vstt Mexikos erleidet dank
ihrer Vorsicht durch den finanziellen Zusammenbruch des
Landes verhältnismäßig geringfügigen Schaden, während
die Kaufleute anderer Nationen sehr empfindlich in .Mit¬
leidenschaft gezogen werden. Die Deutschen haben die An¬
nahme mexikanischerStaatspapiere , die bekanntlich zum
mindesten auf ei>l Vierteljahr unverzinst bleiben, von vorn¬
herein abgelehnt. Bei dem geringen Eingang baren Gerne--
müssen sie zwar jeden Pfennig für den Fall der >Wt
zurückhalten, so daß der gewinnbringende Umsatz stlirr ins
Stocken geraten ist, sie haben jedoch darüber hinaus »eine
direkten Verluste zu beklagen. Wesentlich schlechier ergeht es
den Franzosen, die in dem Bestreben, sich den Mexikanern
beliebt zu machen, Papiergeld in großen Beträgen an-
nahmen und die jetzt zu ihrem tiefen Leidwesen erkennen:
müssen, daß die in Zahlung genommenen Scheine besten
Falles den Wert der Reklamemarkenbesitzen.

Eine Navslle zum rNilirSrsir.'r'.sgcketzbuch. die vom
Bundesrat genehmigt worden und dem Reichstage bereits
zugegangen ist, betrifft Änderungen der Bestlmmungen, die
von unerlaubter Entfernung und Fahnenflucht sowie von
Übertretungen gegen die Pflichten der militärischen Unter¬
ordnung handeln. Nach dem neuen Entwurf, den die
„Nordd . Allg. Ztg." veröffentlicht, soll in minder schweren
Fällen der Entfernung aus dem Heere die Strafe bis auf
14 Tage mittleren oder strengen Arrest ermäßigt werden
können. Auch bei den übrigen militärischen Vergehen sollen
eiwaa  müdere Sirofsn als bisher üblich waren, eintreten.
Der 8 95, der von Vergehen gegen die militärische Unter¬
ordnung handelt, erhält folgenden Zusatz: ,̂ n minder
schweren Fällen kann, wenn die Tat nicht rm Felde, nicht
gegen den Befehl, unter das Gewehr zu treten, und nicht
unter dem Gewehr begangen ist, die Strafe bis auf,14
Tage strengen Arrest ermäßigt werden."



Dentschsr Reichstag.
»Der Deutsche Reichstag , der vorher das Kapitel

Reichsgesundheitsamt erledigt hatte, beschäftigte sich am
Mittwoch bei fortgesetzter Beratung des Etats des Reichs¬
amts des Innern mit der Biologischen Anstalt für Land-
und Forstwirtschaft. Auf Anregungen der Abgg. Baumann
(Ztr .) und Paasche (natl .) erklärte Ministerialdirektor Jon-
quieres, daß die Aussetzung einer Prämie für den Entdecker
eines zweckmäßigen Mittels zur Bekämpfung des Heu- und
Sauerwurmes überflüssig wäre, da sich in Erwartung eines
finanziellen Erfolges Tausende von Erfindern auch ohne die
Aussetzung einer Staatsprämie auf solche Dinge
stürzten. Eine Erhöhung der Mittel zur Erforschung
tierischer Schädlinge von Kulturpflanzen sei gleichfalls nicht
angezeigt, da dies Sache der Einzelstaaten sei, die in ihren
Territorien auch die erforderlichen Versuchsfelder besäßen.
Ein Gesetz zur Bekämpfung der Bienenkrankheiten würde
ausgearbeitet und demnächst dem Hause zugehen. Beim
Kapitel Patentamt forderten die Abgg. Giebel (Soz .) und
Bell (Ztr .) solche Bestimmungen in dem neuen Patentgesetz¬
entwurf, die den Angestellten als Erfinder vor Übervor¬
teilung durch den Unternehmer schützten. Abg. Böttger
knail.) erblickte in dein Entwurf eine wesentliche Verbesserung
der jetzigen Zustände.

Geh. Rat Jonguieres teilte mit, daß der Patentgesetz¬
entwurf wahrscheinlich im nächsten Winter eingebracht werden
würde. Eine längere Debatte gab es noch beim Reichsver¬
sicherungsamt. Donnerstag 1 Uhr : Weiterberatung.

Aeichsragskommifsionen.
In der B ndgekkommWon machte Staatssekretär

o. Tirpitz am i ckttwoch bei fortges tzter Beratung des
Marineetats bemerkenswerte Mitteilungen namentlich über
die Sicherheit Torpedobsoke sowie über die
AnsLIls der Luftschiffe L 1 und L 2. Er sagte u. a.,
daß Preissteigerungen im Schiffsbau unvermeidlich seien,
da die Konjunktur tatsächlich in die Höhe gegangen sei.
Die Kaiserlichen Werften arbeiteten nur um weniges teuerer
als die privaten. Die Zahl der Unfälle auf Torpedobooten
sei bei uns wesentlich geringer als im Auslande, das hätten
auch englische Sachverständige wiederholt hervorgehoben.
Bei Marineunfällen seien unsere Offiziere und Mannschaften
ebenso hilfsbereit wie die anderer Marinen . Das Wrack des
gesunkenen Torpedobootes S 78 sei nicht zu finden, obwohl
für die Auffindung eine Belohnung ausgesetzt sei. Von 16
Millionen, die als zweite Rate für Armierungen von
Kriegsschiffen eingestellt sind, wurden 4,5 Millionen ge¬
strichen.

Über die Katastrophe der Luftschiffe L 1 und L 2
führte der Staatssekretär aus , der Unfall des L 1 wurde
kriegsgerichtlich untersucht. Nach den Wetterberichten lagen
keine Bedenken vor. Das Luftschiff erhielt noch kurz vor
der Katastrophe eine Warnung von einem kleinen Kreuzer,
es war ihm aber nicht mehr möglich, bei Zeiten umzu¬
kehren. Der Bö war ein wolkenbruchartiger Regen voran¬
gegangen, der das Schiff stark beschwert hatte. Der
Führung ist keine Schulo beizumessen, es waren auch keine
Befehle gegeben, die den Führer irgendwie gebunden
hätten. Den Luftschiffen wird man noch größere Trag¬
fähigkeit geben müssen. Die Marine hat sich wegen der
zurückzulegenden großen Entfernungen auf das starre
System beschränkt. Die Größe des L 1 mit seinen 23000
Raummetern reichte noch nicht aus . L 2 hatte 27000
Raummeter, das im Bau befindliche Luftschiff wird 32000
erhalten. Die Verwaltung ist auch mit Schütte-Lanz in
Verbindung getreten. Das Holz macht die Luftschiffe viel¬
leicht schwerer, aber auch fester und kann als schwimmender
Körper vielleicht von Bedeutung sein.

Das Unglück des „C. 2“ ist darauf zurückzuführen,
daß sich hinter der hinteren Gondel ein luftoerdünnter Raum
bildete, daß ein Aufsaugen von Gas stattfand und dann
durch irgendeine Funkenbildung die Katastrophe erfolgte.
Man hat aus dem Unglück manches gelernt. Man wird die
Ausblaseeinrichtung nach oben anbringen und die Gondel
möglichst vom Ballon entfernen müssen. Unrichtig ist, daß
die Marineverwaltung sich zu sehr in die Konstruktion des
„L 2" eingemischt hätte. Die Neueinrichtung der Luftflotte
läßt sich eben ohne Verluste nicht durchführen. Die Be-

auptung, das Schiff sei zu stark belastet gewesen, entkräftete
er Staatssekretär mit dem Hinweis auf das kriegsgerichtliche

Urteil.
Die Kommission für das Spionagegesetz gab dem

§ 2 des Entwurfs folgende Fassung: Wer vorsätzlich ein
militärisches Geheimnis an einen anderen gelangen läßt
und dadurch die Sicherheit des Reiches gefährdet, wird mit
Zuchthaus nicht unter zwei Jahren , bei mildernden Um¬
ständen mit Gefängnis von einem bis fünf (die Vorlage

Der Doppelgänger.
Raman von H. H i l l.

53] (Nachdruck verboten.)
> 38. Kapitel.

Langsam war Wolfgang Burkhardt bis znm Rande des
Gebüsches gegangen. In dem Augenblick jedoch, da er aus
dem schützenden Schatten hervortreten wollte, ließ eine über¬
raschende ^Wahrnehmung ihn seinen Sckritt bemmen.

Der Mann, den er zuerst gesehen und für Boules gehalten
hatte, stand noch inimer unbeweglich an der gleichen Stelle.
Kaum zwanzig Schritt von ihm entfernt jedoch gewahrte Burk¬
hardt — zwei andere Gestalten.

Nicht lange sollte er darüber im Zweifel sein, wer der
dritte war. Der Schein einer Laterne fiel plötzlich auf den
einzelnen Mann , der geblendet das Gesicht abwandte — deutlich
konnte Burkharöt seine Züge erkennen. —•

Der dort stand, war Paul von Randow.
Es war nicht Zeit, sich lange darüber den Kopf zu zer¬

brechen, wie der Freiherr an diesen Ort kam. Denn ehe er
sich von seinem Erstaunen erholt halte, hörte er den langen
Amerikaner sagen:

„Nein, Sie müssen mir in die Augen sehen, Randow —
so - . Jetzt schießen Sie, Fermor, schnell und sicher, wie
wir es verabredet haben! — Los! —"

Der Freiherr antwortete mit einem irren Lachen. Aber er
rührte sich nicht von der Stelle ; er hatte ihn offenbar gar nicht
Verstanden.

Dann blitzte es in einem Gebüsche auf — der kurze, scharfe
Knall eines Schusses unterbrach die nächtliche Stille, unü
dumpf und schwer schlug der Körper des Getroffenen auf den
Boden auf.

So schnell hatte sich das alles abgespielt, daß es Burk¬
hardt unmöglich war, irgend etwas zu verhindern. In dem
Augenblick, als der Schuß fiel, hatte er zwar den dreien ein

sagt zehn) Jahren bestraft. Ebenso wird bestraft, wer vor¬
sätzlich eine Nachricht, deren Geheimhaltung im Jntereffe
der Landesregierung erforderlich ist, an eine ausländische
Regierung oder an eine Person, die im Interesse einer aus¬
ländischen Regierung tätig ist, gelangen läßt und dadurch
die Sicherheit des Reiches gefährdet.

Die Kommission für den Gesetzentwurf zur Beschränkung
des Haufierhsndeis beschloß nach mehrtägigen Beratungen
über die Bekänrpfung des Geburtenrückganges, daß der
Bundesrat den Verkehr mit Gegenständen, die zur Beseitigung
der Schwangerschaft bestimmt sind, beschränken oder unter¬
sagen kann. Die gleiche Ermächtigung wird ihm bezüglich
der zur Verhütung der Empfängnis bestimmten Gegen¬
stände erteilt, soweit nicht die Rücksichtnahmeauf die Be¬
dürfnisse des gesunheitlichen Schutzes entgegensteht. Soweit der
Bundesrat den Verkehr mit einzelnen Gegenständen unter¬
sagt hat, ist deren Einfuhr verboten. Zuwiderhandlungen
werden mll Geldstrafen bis zu 160 M. oder Hast geahndet.
Wer Gegenstände zur Verhütung der Empfängnis oder Be¬
seitigung der Schwangerschaft öffentlich ankündigt, wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder Geldbuße bis zu
1500 Mark bestraft. — Die WahlprüfunZskommWon
beantragte Gültigkeitserklärung der Wahlen der Abgg.
Mertin (Rp.) und v. Heydebrand (kons.).

Preußisches Abgeordnetenhaus.
24. Sitzung vom 11. Februar.

Die Beratung des Etats des Ministeriums des Innern
wird fortgesetzt.

Abg. Hoffmann (Soz .) : Wir waren gestern stehen ge¬
blieben (große Heiterkeit) bei den Enthüllungen der
Rheinischen Zeitung über die Korruption bei der Kölner
Polizei . (Es herrscht große Unruhe im Hause, Vizepräsident
Dr . v. Krause bittet um Ruhe, damit der Präsident und die
Stenographen den Redner verstehen können.) Der Kölner-
Prozeß hat eine ungeheure Korruption offenbart. Die
bürgerliche Presse vertuscht allerdings solche Prozesse. (Die
Rechte hat ostentativ das Haus verlassen, nur Herr von
Heydebrand (kons.) ist im Saale geblieben.) Der Auf-
fordernna 6-ienV-0' ---na. ttvt  R -^atmlon mockcen,
kommen wir nicht nach; an unserer veroammlen Gesetz¬
mäßigkeit sollen Sie sich Ihre Dickschädel einrennen ! Der
neue Schutzmannsoerein in Berlin ist ein Jdiotenklub.
Heiterkeit verursacht der Redner, wie er öfters von dem
„Broffnink" (Browning) der Schutzleute redet. Jagow , der
Unbezahlbare, habe Pech in der Liebe, aber Glück im Amt.
Als der Redner die Abgeordneten und Minister, die das
Beamtenrecht stützen wollten, Eidesbrecher, Lügner und
Heuchler nennt, wird er zur Ordnung gerufen.

Anterskaatssckrekör tzolh : Im Aufträge des Ministers
des Innern und der preußischen Regierung habe ich nach-
drücklichst Verwahrung einzulegen gegen die Auslassungen,
die sich der Vorredner in Bezug auf den Minister des
Innern gestattet hat . (Beifall bei den bürg. Parteien .)
Zu dem, was der Abg. Hoffmann über die Kölner und die
Berliner Polizei gesagt hat, ist zu erklären: so lange wir
eine Bewegung im Lande haben, die sich gegen die
Monarchie und Verfassung richtet und sie untergräbt , so¬
lange bedarf die Polizei derartige Kräfte, um staatsver¬
räterischen Umtrieben entgegentreten zu können. Der Unter¬
staatssekretär entkräftet dann Angaben Hoffmanns über
landrätliche Verfehlungen. Abg. Graf v. d. Groeben
(kons.): Um einer Wiederholung solcher Reden wie der
Hoffmannschen vorzubeugen, muß die Geschäftsordnung ge¬
ändert und eine bestimmte Redezeit festgesetzt werden. Mit
Rücksicht auf die schwierige Lage der kleinen Gemeinden ist
eine Änderung des Kommunalabgabengesetzes notwendig.
Minister v. Dallwitz gibt Erklärungen zu Berliner Steuer¬
fragen ab. Abg. Fuhrmann (ntl.) konstatiert, daß die
Rede Hoffmanns auf einem Tiefstand sich bewegte, der
es erübrige, auf sie einzugehen, protestiert aber energisch
gegen den Mißbrauch der Redefreiheit. Redner tritt für
Schutz der Arbeitswilligen ein. Ministerv. Dallwitz: Eine
Ergänzung der Polizeiverordnungen, deren Erweiterung der
nationalliberale Antrag wegen des Arbeitswllligenschutzes
erstrebt, ist bereits angeregt worden, und es ist probeweise
für die Rheinprovinz ein neuer Erlaß verfügt worden. Er
hat sich bewährt. Abg. Herold (Ztr.) fordert zum gemein¬
samen Kampf gegen die Sozialdemokratie auf. Es folgen
persönliche Auseinandersetzungen. Donnerstag 12 Uhr:
Fortsetzung. Schluß 5 Uhr.

„Halt !" zugerufen. Aber es war von dem Knall übertönt
worden, unü niemand hatte es vernommen.

Bon Entsetzen gelähmt sah er, wie Boules sich über den
Gefallenen beugte, ihm mit der Laterne ins Gesicht leuchtete
und nach seinem Herzen fühlte.

,,Er ist tot," sagte er, sich wieder ausrtchtend. „Aber er ist
wie ein Mann gestorben. — Es ist schade um ihn."

„Ja , es ist schade um ihn," tönte es von Fermors Lippen
zurück. Burkhardt fiel es aus, wie duinpf die Stimme des
Amerikaners klang.

Boules halte die Laterne auf den Boden gesetzt und den
Erschossenen an den Schultern hochgehoben.

„Kommen Sie, wir müssen ihn da hinunter werfen," rief
er seinem Gefährten zu und begann, den Leichnam nach dem
Rande der Klippen zu zerren.

Aber von Fermor kam keine Antwort. Das Benehmen
seines Spießgesellen mußte nun auch Boules befremden, denn
er ließ von seiner grauenhaften Arbeit ab und blickte scharf
nach dem Gebüsch hinüber.

„Haben Sie nicht gehört? — Ich brauche Ihre Hilfe,"
sagte er hart.

Da gellte in dem Gebüsch ein wildes Hohnlachen auf.
das Bnrkhardt durch Mark und Bein ging.

„Wollen Sie mir etwa befehlen? — Da - das ist
meine Hilfe, verdanlinter Schleicher!"

Zum zweiten Mal war ein Schuß ausgeblitzt, und zum
zweiten Mal zerriß der Knall des Revolvers die Stille . Aber
diesmal hatte Fermor schlecht getroffen. Boules war an¬
scheinend ganz unverletzt; denn, nachdem er einen Augenblick
regungslos dagestandcn, stürzte er sich mit einem heiseren Wut¬
schrei ans seinen Gegner.

„Das — das sollst Du mir bezahlen, elender Schurke!"
stieß er hervor, während seine Arme den anderen wie mit
eisernen Klammern umspannten. „Da unten magst Du Ran¬
dow Gesellschaft leisten. Das Opfer und sein Mörder in
ein Grab !"

TokKl-RachrichteL
SB ei Iburg,  den 12. Februar 1®̂ '

+ Der „Weilburger Ruder -Verein" hat cs
immer verstanden, seine Winter -Vergnügen sehr
auszugestalten und hat sich damit den größten Beifall
Teilnehmer errungen. Die diesjährige Festlichkeit, »ff.'
am Samstag , den 14. Februar , abends 8 Uhr ll
im Saalbau stattsindet, scheint, wie schon aus der J
kündigung in der heutigen Nummer unseres Blattes
vorgebt, etwa? außergewöhnliches zu bieten. Das
gramm wird wieder einige Ueberraschungen bringen, ,
dürfen wir einstweilen noch nichts verraten . Jede»!
sei nur soviel bemerkt, daß die lokalen Vorträge nfit ff!
ßem Fleiße bearbeitet sind und sich durch Origi»ff!
und köstlichen Humor auszeichnen. Der musikalische4
liegt wieder in den Händen des Obermusikmeisters ff
Löbcr aus Gießen, der mit einem exquisiten Procpaff
aufwarten wird. Nichtmitgiiedern des Vereins ist 9ej1
Zahlung des üblichen Eintrittsgeldes der Zutritt gest̂ !
sodaß auch diesen Gelegenheit geboten ist, der rkMA
Amüsement bietenden Veranstaltung beiwohnen zukö»"]

(ff) Die Ostseefahrt des Deutschen Flotten -Vereins rj
in diesem Jahre über Wisby , Stockholm, Kopenhagens
Svendborg nach Kiel zur Kieler Woche. Am 15. Ju >n J
ginnt die Fahrt in Swinemünde auf dem Salon -Sch»i
dampfer „Hertha". Da aber der Dampfer nicht genüffi
Kabinen für die 300 Teilnehmer hat , so findet derenl|
terbringung in Stockholm, Kopenhagen, Kiel und
borg in Hotels, in Wisby teilweise auch in Bürgers
tieren statt, so daß sich eine ausgezeichnete Gelegenheit
tet, diese Städte kennen zu lernen. Preis für die elftAH
Fahrt einschließlich Unterkunft, Verpflegung und Fühffff
250 Mk. Nähere Auskunft erteilt die Präsidialgeschff)
stelle des Deutschen Flotten -Vereins , Berlin W. 35, ft»-'
bad 4.

*** Der diesjährige nassauische Städtetag findet}
13. und 14. Juni in St . Goarshausen statt.

** Die Wünsche der Militäranwärter.
Bund der Miiitäranwärter hat dem Parlament eine ®*I
schrift zugehen lassen, in der auf Grund eingehender
legungen gebeten wird, daß die außerhalb der Probedie"!
zeit liegende Beschäftigungszeit(Hilfsarbeiter - , Diätar -,
diener- usw. Zeit) für Militäranwärter vor der etatsmäW
Anstellung nach Möglichkeit beseitigt, zum mindesten 0
auf zwei Jahre eingeschränkt und den Militäranwärff
während dieser Zeit das nach § 21 der Ansiellungsgr»"'
gesetze vom 20. Juni 1907 gewährleistete 3/4 des Geftff
einkommens der etatsmäßigen Stelle als MindesteinkoM^
gewährt wird.

s?j Zur Unterstützung der Vereine beim Bau eig^
Turnhallen  besteht in der Deutschen Turnerschaft ‘.j
„Dr . Ferd . Goetzstiftung für Errichtung Deutscher
stätteu". Seit ihrem Bestehen sind bereits ca.. 200000 --!;
an die Turnvereine zu diesem Zweck gegeben; alljäĥ l
werden die zur Verfügung stehenden Summen durch
Ausschuß der Deutschen Turnerschaft verteilt. Berückl'i
tigt werden die Vereine, die bereits fünf Jahre der ®cl,
scheu Turnerschaft angehören und sich als lebensfähig!
wiesen und ihre Gesuche um Unterstützung bis zum 1. SW
an ihren Kreisvertreter eingeschickt haben. Vorbedingff
ist ferner, daß der Verein die Rechtsfähigkeit erlangt
und daß die Möglichkeit ausgeschlossen ist, etwa im
einsorre vorhandene Turnhallen oder Turnplätze von
len und anderen Turnvereinen mit zu benutzen.

PröMMieUe rmd verMisckte Nach richte»«
Laufenselden,  10 . Febr . Vorgestern fand ^

die Wahl eines evangelischen Pfarrers statt. Der bishs,^
Vermalter der Pfarrstelle Vikar Brumm  wurde gew»-!

Usingen,  10 . Febr . In der vergangenen
fand am hiesigen Seminar die Entlassungsprüfung
Sämtliche 36 Prüflinge bestanden. Vier Prüflinge wuw
auf Grund ihrer schriftlichen Arbeiten von der mündlic?
Prüfung befreit.

Gießen,  10 . Febr . In der Sitzung des Provinz
landtages der Provinz Oberhessen wurde mitgeteilt, ,1
der Voranschlag für die Ueberlandzentrale der

Meier Mann mußte wirklich uver Riesenkräfte vecffüff
Wie ein Kind hob er Fermor, der sich verzweifelt mehrte, l' ;
Boden auf und schleppte ihn nach dem verderbenürohc»"
Abgrund. J

„Hilfe! — Zu Hilfe!" gellte die Stimme des Bedroh'
„Er mordet mich!" _ J

Er schien vor Angst vollkommen von Sinnen . MikH»®̂
und Füßen wehrte er sich gegen den Saugen; Bnrkhardt,
sich vor Grauen nicht zu rühren Vermvchle, glaubte L
keucheuden Atcmzüge zu vernehmen. Jetzt hoben sich die\
staltcn der kämpfenden Mäniicr wie Silhouetten vom 3l(Ij
der Klippen ab - nur noch zwei Schritte trennten !
Vom Tode. - ^

Da schüttelte Burkhardt das lähmeirde Entsetzen ab f.
sprang in gewaltigen Sätzen vorwärts. Mochten die »c V
auch zehnfach den Tod verdient haven — dieses GrE
konnte er nicht imtätig mit ansehen. i

„Halten Sie ein!" schrie er dem Laugen zu. „U»1
Himmels willen — halten Sie ein!"

Aber es war zu spät. F
Ein Stein hatte sich unter den Füßen des Mörders $ ,

Er verlor das Gleichgewicht und strauchelte; ein furch!""
Doppelichrei zerriß die Lust - j

Die Stelle, da ein verzweifelter Mann den Todes!»
gekämpft hatte, war leer. J

Wolsgang schlugen im Grauen die Zähne aufei»»®,!
Langsam trat er an den Rand des Abgrundes heran; vo» ;
beiden war natürlich nichts mehr zu sehen oder zu
Dunkel gähnte ihm die Tiefe entgegen, in der zwei Me»!®
leben geendet. ti

An dem Toten vorbei ging er nach der Straße , die 5» ,
Hotel führte. Er vermochte es nicht über sich, Randow;
untersuchen. Warum auch? Der Amerikaner hatte ja 0e'
daß der Freiherr tot sei. J

Er versuchte zu überlegen, was er nun zu tun habe. ' .
es war ihm unmöglich, einen einzigen klaren Gedanke®,!
fassen. Es war zu viel des Gräßlichen, das diese letzte
stunde gebracht hatte — seine überreizten Nerven hielte»
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f . -65000 Mk. überschritten worden ist. Die illach-
^ >ng wurde nach längerer Verhandlung bewilligt,

nn h-vran ff u rt,  9 . Febr . Der zum Tod verurteilte Gift-
clwnn ''? op f. hat ein Gnadengesuch eingereicht, in wel-
r 1 P lu erster Linie um Wiederaufnahme des Verfah-
tzp- fettet . Hopf hat bekanntlich behauptet, daß er zurzeit
i)abê °Öe§  ^ iner er,ten  Frau noch keine Bazillen besessen

. Wiesbaden,  11 . Febr . Rach 25stündiger Verhand-
""g verurteilte heute nacht 1 Uhr die hiesige Strafkam-
cr den Apotheker Wilhelm Elsing aus Berlin wegen

! ^ gesetzten Betruges zu neun Monaten Gefängnis . Elsing
W ^ als Reisender der Chemischen Fabrik Heinz u. Co.
P Saarbrücken in einer Unzahl von Fällen in Südweft-
'ut,chl°nd kleineren Kaufleuten Drogenschränke mit Jn-

? , über den fünf Sachverständige ein vernichtendes Ur-
eu  abgaben , unter schwindelhaften Versprechungen zu
"onn hohen Preisen verkauft und dadurch, daß seine Ver¬

sprechungen nicht gebalten wurden, eine ganze Reihe Exi-
9renscn  vernichtet . Der Mitangeklagte Fritz Bruch aus
machen, der als Geschäftsführer der Firma Heinz u. Co.
"v" den Schwindeleien des Elsing Kenntnis hatte, wurde
wegen Betrugs zu 2500 Mark Geldstrafe verurteilt.

, Bad Orb,  11 . Febr. An den Folgen eines Magen-
^dens verstarb in der Universitätsklinik zu Gießen der
vmrnandant des Truppenübungsplatzes des 18. Armee-

. ^ vs Orb, Oberst Lehmann.
. , Aus den GerichksWlen. Das Berliner Schwurgerichtl
Erhandelt gegen den Bademeister Auer, der im September

die Besitzerin einer Badeanstalt , die Witwe Gertrua
z/ 'Nsch, aus Eifersucht erschoß. Auer ist vertratet ; unter
^Zeugen erscheint auch feine Frau , die emen völlig ge¬
rochenen Eindruck macht. Der Angeklagte hatte mit der

^Msch ein Liebesverhältnis unterhalten . Als die Frau sich
"°ch andere Liebhaber hielt, erschoß er sie aus Eifersucht.^ w«'»cre ^ reoyaoer gteu, eqojuß ^
, . 40 Personen durch ein expiodiörendes Auio vsr-
Pok. Auf der Reichsstraße von Wien nach Baden gerne,
pr Vergaser eines Automobils in Brand . Sofort stand
„Wagen  in Flammen . Durch den Feuerschein angeloat,
owftanden bald zahlreiche Neugierige den Wagen Drotz
m?»Warnungen des Chauffeurs entfernten sie sich mcht.
Mötzlich explodierte der Benzinbehaltcr und 40 Personen
wurden verletzt, darunter 15 schwer, einige lebensgefährlich.
* Das Maschinengewehr im Aeroplan . Auf dem
D ^ östschen Militärflugplatz Villacoublay stieg zum ersten
fP ein mit einem Maschinengewehr ausgerüsteter Aeroplan
h? t und nahm Schießübungen vor. Wie diese ausgefallen
P1“, wird nicht berichtet; Pariser Blätter melden nur , dag
as Maschineno-wehr die Gleichgewichtslage des Aeroplans

w keiner Weise störte. . , ,
a Grubenunfall . Im EisensteinbergwerkElserfeld bei
^ssel ereignete sich ein schwerer Unfall. Gewaltrge Ge-
Pwsmassen stürzten im Innern des Schachtes nieder und
^gruben eine Anzahl Bergleute bei der Arbeit. Der Berg-
w°nn Heinrichs wurde getötet. Mehrere andere Arbeiter
Kutten schwere Verletzungen. Nach vieler Muhe gelang
^ der Rettungsmannschaft, die Verunglückten zu bergen,

sn,.. Dag Märchen vom reichen Grafen , der das arme
Mägdlein freit, ist ein beliebter Stoff der Kolportageromane,
vvo wenn auch, wie Heinrich Seidel in seinem Leierkaiten-
^dicht sagt, „diese reichen Grafen dünne gesät sind," manch-

wird's Märchen doch wahr . In Reuyork hat sich oer
P "ge amerikanische Millionär Arthur Gwynne mit der
Achter eines in bescheidensten Verhältnissen lebenden
.putschen Klempnermeisters trauen lassen. Er hatte
'^ ge Mädchen in einem Maleratelier als Modell u
gelernt.

Neue Flieger -Rekorde . Einen neuen Welt-Höhen-
kPord stellte der argentinische Flieger Newbery auf. Er
P -g 6275 Meter hoch. Der engiische Flieger Raynham
Pog mit einem Passagier 4393 Meter hoch und druckte
PpP den bisherigen englischen Höhenrekord mit Passagler.
„u.ch der italienische Höhenrekord wurde durch den Müitar-
°°latiker Pettussi auf 3380 Meter gesteigert.
D; Der gemütliche Tiger . In Brüste!, wo ein Hagenbeck-
«wkus gastiert, brach der Tiger „Hektar" aus . Unter dem
Publikum entstand eine große Panik. Der Tiger, durch das
^schrei völlig eingeschüchtert, lief in einen Zigarrenladen,

er sich auf dem Ladentisch zum Schlafen niederlegte.
P'chtsdestoweniger hielt es die Polizei für geboten, em
Ms Schutzmannsaufgebot mit Revolvern vor dem Ge-
P>°st zu postieren. Als jedoch sein Käfig herangerollt
wurde, erhob sich „Hektar" und ging hinein, begleitet von

"erkennenden Zurufen dex Menschenmenge. -

mehr stand.
ietu .uf dem halben Wege kehrte er wieder um. Nein, er konnte

^ vfcht unter Menschen gehen — er konnte es nicht! — Wie

das
kennen

die
e»ie

dj. Dagnet zog ihn der Erschossene zu sich zurück. Er fand
dof teile wieder, da der Mord geschehen, und nun kniete erP neben dem Bedauernswerten nieder, der ein Leben in
Öliger Umnachtung geführt hatte und nun ein Ende mit

Preckcn gefunden.
hob den Kopf ein wenig und blickte in die Züge,

wie seine eigenen waren. Was hatte dieser Mann für
ttr  Welt von Unruhe und Verderben in sein Leben ge<
üirhf ' — Aber durfte er ihm zürnen darum? Hatte er
.PP >hm im letzten Grunde sein höchstes Glück zu verdanken

'iVte nicht er ihn mit seinem Weibe znsainmengefnhrt?
% Run wandten sich all seine Gedanken wieder Hertha zu.
ii, ’ pullte er sie doch Wiedersehen— wollte sich noch länger

Besitzes freuen!
er r p r hatte nicht mehr darüber gcgrübelt, welchem Umstand
sein Errettung verdankte. Es mußte ein Wunder geschehen

v~~ anders war es nicht möglich. Es gab keine Erklärung
vp Plötzliche Erscheinen dieses ManneS.

J5ari*<-luec dann tauchte in seinem gemarterten Gehirn ein Ge-
Rlctm k>er ihn von dem Leichnam emporpeilschte— ein
freien i'er' wahnwitziger Gedanke, der sein Blut zu Eis er<
dyf Wohl gab eS eine Erklärung, aber die war so gräßlich,
"Albi'PP . darüber den Verstand verlieren konnte. Wenn die
^tteirfT ’n ^uft geflogen war - wenn sich Randow,
^cLmfpVa*8 einziger Ueberlebender, auf einem Trümmer des
derbP. * ^ rettet, wenn er — der Wahnsinnige— dem Ver-
9eiunbenitronuen  war , während die, die er liebte, und fünfzig
Sottenl Ppk lebenskräftige Menschen ihren Untergang gefunden

Berlin,  12 . Febr . Unter Teilnahme zahlreicher Ver¬
treter staatlicher und Kommunalbehörden hielt gestern der
Groß-Berliner Verein für Kleinwohnungswesen im Rat¬
haus eine Sitzung ab. Der vormalige Staatssekr . Dern-
burg ging in längeren Ausführungen auf die Ziele des
Vereins ein. Sein Arbeitsgebiet erstreckte sich auf die Woh-
nungsweise für Minderbemittelte von der Riietskaserne bis
zu der Form des Kleinwohnungshauses. Der Verein habe
mit besonderer Freude die Schaffung eines Wohnungs¬
amtes begrüßt. Wenn man bedenke, daß es in Beriin
etwa 100 000 Schlafburschen und Zimmermieter gebe, so
werde inan die Größe des voin Verein zu lösenden Pro¬
blems erkennen.

Berlin,  12 . Febr. In der gestrigen Generalver¬
sammlung der Berliner Fteischerinnung gelangte ein Tarif¬
vertrag auf die Tauer von drei Jahren zur Annahme,
dem auch der Gesellenausschuß zugestimmt hat. Nach dem
Uebereinkoinmen beträgt die wöchentliche Arbeitszeit 75
Stunden , die tägliche darf 14 Stunden nicht überschreiten.

Berlin,  12 . Febr . In dem benachbarten Dorf
KaulSdorf wurde gestern in seiner Wohniing der 46 Jahre
alte Tafetdecker Nigisch mit seinen beiden Töchtern tot auf¬
gefunden. Der Befund ergab, daß alle drei einer Leuchl-
gasvergiftung erlegen waren. Man neigt zu der Annahme,
daß Nigisch mit seinen Kindern das Opfer einer Unvor¬
sichtigkeit geworden ist.

Berlin,  11 . Febr . Heute abend fand im Weißen
Saale des Königlichen Schlosses bei Ihren Majestäten der
zweite Hofball statt, der sich in ähnlicher Form darstellte,
wie der vor 8 Tagen . Das diplomatische Korps fehlte.

Stockholm,  11 . Febr . Heute fand der Huldigungs¬
zug der Studenten vor dem Könige statt. Die Zahl der
Studenten , die an dem Zuge teilnahmen, betrug 2600.

Rom,  12 . Febr . Der Prinz zu Wied ist 12.25 Uhr
nachts nach Wien abgereist.

Mailand,  12 . Febr . Parmelin überflog den Mont
Blanc gestern in einer Höhe von 5300 Meter und landete
zuerst bei Courwayeur am Fuße des Mont Blanc . Dann
war er wieder aufgestiegen. Er brauchte zum Ueberfliegeu
des Mont Blanc 1% Stunden . Die Menge leistete dem
halberstarrten Flieger bereitwillig Hilfe.

OeffeAtlichsr WMsrdisNk»
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 13. Februar 1914.
Vorwiegend trübe mit einzelnen Regenfällen, Tem¬

peratur wenig verändert.
Wetter insWeilburg.

Ööchlle Lufttemperatur gestern 10<*
Niedrigste „ heute 1°
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1,60 m

OAOGOKO8KGKKGKA
Billige schwarze u.

braune Woche!
Bon

Samstag , den 1& dis Samstag , den 22 . Fedr.
verkaufe

sämtl.Schuhwaren
sowie Gamaschen, Gummischuhe

und Turnschuhe mit
b JO - 2 ® ° |o Rabatt

gegen Barzahlung.

C. Bnlenhötz, am Landtor.
WSOKOGKOV

(Fortsetzung folgt.)

Spielplan öes Gietzener Stadttheaters.
Freitag , 13. Februar , abends 8 Uhr : „Die Schmetter¬

lingsschlacht." Komödie in 4 Akten von Hermann Suder-
mann.

Sonntag , 15. Februar , nachmittags 3*/2 Ahr:  Bei
kleinen Preisen . „Jilmzauber ". — Abends 7l/2 Uhr:
„Alt-Heidelberg". Schauspiel in 5 Aufzügen von Wilhelm
Meyer-Förster.

Ia Schellfisch, fßbiuuiu. Minze
heute frisch bei

R. Sonnewald.
Bekanntmachung.

Die am 7. d. Mts . abgehaltene Holzversteigern>:g hat
die Genehmigung erhalten und findet hiermit die Ueber-
weisung statt.

Hirschhansen , den 11. Februar 1914.
Beckert. Bürgermeister.

Uermischte«.
Aeber postlagernde Drlese , mit denen sich jüngst be-

kanntlich auch der Deutsche Reichstag beschäftigte, hat die
belgische Staatsregierung eine bemerkenswerte Verfügung
erlassen. Danach dürfen postlagernde Sendungen an junge
Männer unter siebzehn Jahren und junge Mädchen unter
achtzehn Jahren nur ausgehändigt werden, wenn sie eine
schriftliche Bewilligung des Vaters ober Stellvertreters,
dessen Unterschrift amtlich beglaubigt sein muß, vorweisen
können. Diese Maßregel ist auf Antrag vieler Eltern und
Lehrer getroffen worden, um dem Übelstande zu steuern,
daß verfrühte Liebesverhältnisse, unsittlicher Verkehr, Be¬
schaffung schlechter Lektüre und derartiges mehr sich vorzugs¬
weise auf dem Wege des Postverkehrs vollziehen können.

Aus ve« Gerichlssälen . In der Braunjchweiger
Verhandlung gegen den Raubmörder Plog wurde die
Mutter des Angeklagten vernommen. Sie gab an, daß der
Angeklagte ftüher ein ordentlicher und fleißiger Mensch ge¬
wesen ist, und kann nicht begreifen, wie er zu der Tat ge¬
kommen ist. Sie meint, daß irgend etwas noch Unbe¬
kanntes vorliegen müsse, das an der Verkommenheit ihres
Sohnes schuld trage. Sie gibt an, daß ihr Sohn schon
ftühzeitig im Wachstum zurückgeblieben sei und daß er als
Kind sich am liebsten mit Kochen, Stricken und anderen
weiblichen Handarbeiten beschäftigt hat . Auch in feinen
Dienerstellungen habe er ein mädchenhaftes Benehmen ge¬
zeigt. Er sei in Schnallenschuhen und buntseidenen
Strümpfen umhergegangen.

Auch Frankreich lehnt den Tango ab. Die fran¬
zösische Präsidentschaft ließ bekannt geben, daß auf dem
ersten Ball im Elysee, der an diesem Sonnabend stattfindet,
weder Tango noch Maxixe, sondern nur die üblichen Ge¬
sellschaftstänze getanzt werden dürfen.

1 1HIAII
oder im Konzerlfaal Qibl es zum
Schulz, der Stimme nichts Anße'
nehmerei als eine Schachtel
W/berlTa blet ten & Erhaltlieh in
allen Apotheken und Draperien
Preis der OnQinalfchachlel1MK,

Kolzverßeigerung.
Dienstag , den 17. Februar d. Js ., vormit¬

tags 10 Uhr ausangeud, kommen un hiesigen Gememde-
wald Distr. 9 „Schlag " zur Versteigerung:

52 Rmtr . Eichen-Scheit und Knüppel,
42 „ Buchen-Scheit „ „

6 „ Nadelholz „ „ „
1030 Stück Eichen-Wellen,

■ 950 „ Buchen-Wellen.
100 „ Nadelholz-Wellen.

Waldhausen, den 11. Februar 1914.Birk, Bürgermeister.

Kolzversteigerung.
Mittwoch, den 18. Februar , vormittags io Uhr,

kommt aus Distrikt 3 und 5 Hellwieserschlag und 8 Ul-
merskopf zur Versteigerung:

tz Eichen-Stämmc von 4,33 ^ estmtr.,
4 Buchen-Stämme „ 2,90 „
4 Rmtr . Eichcn-Nutzholz (2 m lang),

120 Rmtr . Buchen-Scheit und Knüppel.
89,70 Hdt. Buchen- und Eichen-Wellen.

Anfang im Distrikt 3 mit dem Stammholz.
Barig-Selbenhausen, den 12. Februar 1914.

Der Bürgermeister.

Lampenschirme
vorrätig bei A . Cramer.

Holzversteigermg.
Dienstag , den 17. Febr. kommt aus den Distrikten

9. 10c, 8a, 3a, 7a, d c und 5 nachstehendes Holz zum
Verkauf:

208 Stück Tannen -Stamme von
58,72 Festmeter.
190 Stück Tannen -Stangen I., 108 II.
nnd 15 III. Klasse.

4 Raummeter Eichen-Knüppel, 98 Raummeter Buchen-
Scheit, 168 Raummeter Knüppel.

6050 Buchen-Wellen, 25 Raummeter Weichholz. Knüppel,
460 Wellen und 8 Raummeter Nadelholz-Knüppel.

Das Nutz- und Brennholz aus den Distrikten 9, 10c,
8a und 7a und c wird von 10 Uhr ab auf dem Rathaus
verkauft, das Brennholz aus den Distrikten 5 und 3a kommt
von nachmittags 2 Uhr ab an Ort und Stelle zum Verkauf.

Dietenhausen, den 11. Februar 1914.
Itter , Bürgernieister.

Holzversteigmmg.
Freitag , den 13. Februar d. Js ., vormittags

10 Uhr ausangeud, kommen im hiesigen Gemeiudewald
Distr. 24 „Struth " zur Versteigerung:

142 Rmtr . Buchen-Scheit,
265 „ „ Knüppel.

5 „ Eichen-Nutzscheit,
5 „ Eichen-Knüppel.

3305 Buchen- und 90 Eichemvellen.
Löhnberg, den8. Februar 1914.

Der Bürgermeister.



erlitten hat , sagt aufrichtigen Dank

Weilbnrg , den 11 . Februar 1914

.-Etc

gibt ihren Kindern nur bekömmliche Getränke , vor allem Quleta -KrafUrunh (Nähr-
salzbananenkakao ). Wird auch von empfindlichen Kindern gern genommen ", wirkt

, außerordentlich kräftigend und wohltuend auf die Verdauung . Aerztlich warm empfohlen.
| Statt Bohnenkaffee trinken Tausende von Familien Qnleta- gaffee -Braatz.
| Er schmeckt vorzüglich , kräftigt die Nerven und gibt gesundes "5Tut . 20 Tassen kosten

nur 10 Pfennig.
Schwächlichen ist Kräftigung durch einige Dosen Qni sta -ZSalz  anzuraten.

Neben der Kräftigung des Körpere wird auch Anregung der geistigen Kräfte erzielt.
Aerztlieh warm empfohlen . ^ oieta -Präperate sind in aller einschlägigen Geschäften
erhältlich . Man fordere stets die gesetzlich geschützte Marke ,,Quieta “ und nehme
nichts anderes . Proben und Broschüren mit zahlreichen Anerkennungen auf Wunsch
gern gratis durch yuistr , -Werke , Bad DSrkJteljn.

E,aui6>t,

J &c fx>n
™PpeH h

Quieta -Praparate sindZin Weilburg erhältlich : Quietamalz nur in Apotheken und
Drogerien : In AmtsnpoLheke zum Engel , Amtsapotheke zum Löwen , in der Dro¬

gerie Max Brücke! und im Konsumhaus Dienst.

Aerförstem Merenberg.
Montag , den >6 . Februar , von vorm . 10  Uhr

ab kommen in der Becker'schen Wirtschaft zu Lahr ans dem
Schutzbezirk Lahr Distr . 63 , 64 Maiberg , 65 bis 67 Graf-
schafterwald , 74 Pitzberg , 77 Backenscheid zum Verkauf:
Eichen: 8 Stämme — 5 sm (Distr . 77 . in 65 Nr . 561,
562 , 572 ), 24 Stangen I . u. II . Kl. 15 rm Nutzrollen
2 m lang , 28 rm Scheit , 72 rm Knüppel , 7 Hdt . Wellen;
Blichen: 1 Stamm (Distr . 65 Nr . 574 ) — 0,6 sm, 180
rm Scheit , 330 rm Knüppel , 97 Hdt . Wellen ; Kiefern: >0
Stämme — 4 sin ; Fichten: 13 Stämme — 4 sm, 20
Stange » I. u . III . Kl., 11 rm Knüppel . Das Nutzholz
wird zuerst verkauft.

Hvlzversteigem?R.
Montag , den 16 . ds . Mts.

vormittags 16 Uhr
anfangend , kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt
Guckelberg und Untergreußeroth folgendes Holz zur Ver¬
steigerung:

40 Kiefern -Stangen v . 14 .72 Mm . (Grubenholz)
54 Tannen - „ v 9 91 Festmeter.

98 Stangen Ir Klasse.
197 „ 2r „
767 „ 3r „
265 „ 4r

50 ,. 5r „
Der Anfang ist ini Distrikt Guckelberg an der Be¬

zirksstraße Weyer -Münster.
Weyer, (Oberlahnkreis), den 11. Februar 1914.

Der Bürgermeister.
Hepp.

Sitar*
Nemii.

Samstag , den 14 . Februar 1914,
abends 8 Uhr 11 Minuten

im „Weilburger Saalbau " :

Bairam Dir Pailisciia.
Nachfolgend : Tanz.

Musik : Kapelle des Jnftr . Regts . „ Kaiser Wilhelm ' ' (2. Gr.
Hess.) Nr . 116 aus Gießen unter Leitung des Herrn Ober¬

musikni eisters W . L'ober.
Aktive und inaktive Mitglieder mit ihren direkte«

Familienangehörigen haben freien Zutritt , Nichtmitglieder
gegen Vorzeigung von Karten zu 2 Mk . resp . Bcikartcn
für Familienangehörige zu 1 Mk ., welche im Vorverkauf
bei den Herren Karl Görtz und Herm. Hauch zu haben sind.
Die Karten werden auf den Namen des Inhabers ausge¬
stellt und sind nicht übertragbar.
Jeder Teilnehmer hat ein karnevalistisches Abzeichen an der

Kasse zu lösen.
Saalöffnung 7 Uhr 11 Minuten.

Der Vorstand.

Einzelne Rehstangen
sowie schädelechte Rehgehörne
kauft Fritz Rinker , Weitburg.

Schwauengasse 10.

Kulmbacher Petzbräu
besitzt einen außerordentlich hohen Nährwert , I
dagegen ist Alkohol »ur in ganz geringes
Mengen vertreten . Diese vorzüglichen Eigen - ,
schäften klassifizieren dasselbe zu einem Sa - j
nitätsbier ersten Ranges , das namentlich Wöcd- ;
nerinnen , Blutarmen , Rekonvaleszenten als ;
Stärkungsmittel seit Jahren ärztlich empfoh - s
len wird.

Kulmbacher Petzbräu
ist ein unübertroffener Labetrunk (angewärnit
bei Magen - und Darmerkrankung.

Kulmbacher Petzbräu
erzielte auf allen beschickten Ausstellungendes
In - und Auslandes hohe und höchste Aus¬
zeichnungen u . a . in Münster , Kiel , Posen , j
Lübeck , Berlin . Danzig , Nürnberg , Düsse !- :
darf , Leipzig , Suez , Paris , London.

Ausschank im:
Reetauraut „Zum Schlosshof ‘

Weiiburg a . Lahn.
Wo noch nicht eingeführt , werden Vertre¬

ter gesucht . Näheres durch
Potzbräu -Filiale Wiesbaden.

!

Mädchen,
welches schon gedient hat , zu
baldigem Eintritt gesucht.

Apotheker Gorcilius.
Frankfurterstr . 17.

Schön gelegene , abgeschlossene

villemvchimng
6 Wohnräume , Küche, Bad
und Zubehör , sowie Garten,

zum l. Juli d. Js.
dauernd zu vermieten.

Wo , sagt die Exped.

Fst. Kieler Bückinge,

Bismarck- und Filet -Heringe
in Majonaise und anderen

pikanten Saucen.

Hummer, Krabben, Lachs
empfiehlt

Georg Hauch.

Reißzeuge
vorrätig bet A . Eramer

Möbliertes

Pmt. -Immer
zu vermieten.

Garterrsiratzs 2M

Freundliche

2 Zmmer-
Wohmmg

mit Zubehör sofort zu vck
mieten.

Neugaffe 9- ^

Musik-Verein.
Heute abend 9 Uhr

Borftandsfttzrrttg
im „Weilburger Hof ".

GumsMeWkl
i» bester Ausführung liest
innerhalb 2— 3 Tagen
jedem Muster billigst

A . Kramer«

Tür die warme Teilnahme an dem schweren Verluste , den die katholische Kirchengemeinde

durch den Heimgang ihres treuen Seelsorgers,

Danksagung.
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